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ie Jahrhundertwende um 1900
brachte für Donaustauf einen er-
heblichen Modernisierungsschub:
1892 wurde die erste eiserne Donau-
brücke errichtet, ab 1889 fuhr die Walhalla-Bahn
von Stadtamhof bis Donaustauf und ab 1903 die
Strecke Donaustauf nach Wörth. 1897 wurde die
Wasserversorgung angeschlossen, seit 1901 gab es
Telefon am Ort und seit 1912 Strom. 1906 wurde
im Klösterl der erste Kindergarten eingerichtet
und ein neues Schulhaus in der (heutigen) Wörther
Straße. Schließlich wurde 1908 die Lungenheil-
stätte erbaut, die zusammen mit der Walhalla im-
mer wieder große Besucherströme in den Ort führ-
te, in nicht wenigen Fällen auch fürstlichen und
königlichen Besuch. 
Am 8. Oktober 1908 teilte z.B. der Vorstand des
Königlichen Bezirksamtes Stadtamhof dem Bür-
germeister in Donaustauf mit: »Unter Bezugnah-
me auf die mündlich erteilten Direktiven werden
Sie veranlasst dafür zu sorgen, dass der Kothaufen,
den Ernst Rühr vor der Donaubrücke gelagert hat,
sofort entfernt und der ganze Platz gesäubert
wird.« Der Königliche Regierungsrat Müller hatte
große Sorge, dass die Bismarckfeiern möglicher-
weise nicht den passenden Rahmen bekämen. Am
18. Oktober 1908 wurde nämlich in der Walhalla
die Büste des ehemaligen Reichskanzlers Bismarck
enthüllt. Die Anweisungen waren sehr detailliert,
es sollte z. B. Sorge getragen werden, dass an die-
sen Tagen kein Vieh auf den Straßen zu sehen sei
und durch das »Abspritzen der Straßen« sollte die
Sauberkeit gewährleistet werden. Die Bevölkerung
wurde zusätzlich aufgefordert, »durch reiche Be-
ﬂaggung und entsprechendem Schmuck ihrer
Häuser zur Erhöhung der Feier beizutragen«. Der
Verkehr sollte weiträumig um Donaustauf herum-
geführt werden; dies ist besonders amüsant zu le-
sen, wenn man in den Archivalien im Gemeinde-
archiv Donaustauf nachlesen kann, dass im Jahre
1908 insgesamt 320 PKWs und 214 Lastkraftwa-
gen im Jahr durch den Ort fuhren. 
Vergleichbare Anweisungen erhielt der Bürger-
meister häuﬁg. 1910 besuchte Seine Königliche
Hoheit Prinz Ludwig von Bayern nachmittags um
halb vier Uhr die Lungenheilstätte und die Wal-
halla. Der Königliche Regierungsrat forderte
wiederum den Bürgermeister auf, dass »zu Ehren
des erlauchten Gastes die Häuser zu beﬂaggen«
seien und »es sich auch empfehlen würde, für Stra-
ßenreinigung und Fernhaltung des Viehes Sorge
zu tragen. Auf dem Weg zur Lungenheilstätte wird
die notwendige Instandsetzung alsbald vorzuneh-
men sein, damit die Strecke ohne Störung passiert
werden kann.«
Es verwundert daher nicht, dass es zu Anfang
des 20. Jahrhunderts in Donaustauf Überlegungen
gab, die Attraktionen wie die Walhalla, St. Salvator,
den Burgberg und das Krankenhaus auch für den
Fremdenverkehr zu nutzen und den Ort generell
zu verschönern, die Verkehrsanbindung zu erleich-
tern, Privatquartiere einzurichten und auch die
Gastronomie auf diese neuen Anforderungen aus-
zurichten. Der komplizierte Prozess der Vereins-
gründung fand 1912 schließlich seinen Abschluss,
an dem führende Landwirte, Förster, Handwerker,
Metzger- und Bäckermeister, der Walhallaaufseher
und Baumeister beteiligt waren – insgesamt 49
Gründungsmitglieder. Fortsetzung Seite 2
100 Jahre Heimat- 
und Fremdenverkehrsverein
Donaustauf e.V.
Die Chronik »100 Jahre Heimat- und Fremden-
verkehrsverein Donaustauf e. V.« liegt in einer
Sonderauflage des Burgpfeifers vor und ist im
Touristinfo Donaustauf, Maxstr. 24, erhältlich.
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Zu den wichtigsten Aufgaben gehörte es von An-
fang an, Reklame für den Ort zu machen und Wer-
betafeln auf allen größeren Bahnhöfen anbringen
zu lassen, für die Straßensauberkeit und den Blu-
menschmuck zu sorgen. Gerade am Anfang küm-
merte man sich besonders um die Einbindung der
zahlreichen nach Donaustauf strömenden Walhalla-
 besucher und fertigte Postkarten und Walhallafüh-
rer, aber neben der Ortsverschönerung sorgte man
sich auch um die Errichtung eines Freibades an der
Donau und die Ausgestaltung des Fürstengartens,
mit neuen befestigten Wegen, Anpﬂanzungen und
Ruhebänken. 
Auch in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts
stand die Verbesserung der Infrastruktur des Mark-
tes im Mittelpunkt, neben dem Versuch, die Wal-
hallatouristen auch in den Ort Donaustauf mit sei-
nen Gaststätten und Einkaufsmöglichkeiten zu zie-
hen und die Burg und den Fürstengarten als at-
traktive weitere Besichtigungspunkte auszubauen.
Schon 1955 war aber mit der Verlegung der Wal-
hallschiﬀfahrt von der Donaubrücke zur Anlege-
stelle direkt unterhalb der Walhalla eine nunmeh-
rige Abseitslage des Ortes zu beklagen gewesen. 
Der Rhein-Main-Donau-Ausbau sorgte für fast
zwei Jahrzehnte für Unruhe im Ort, da emen
wie das Freibad, die Wassersportmöglichkeiten auf
der Donau, die Einbindung der Altwässer und der
pﬂegliche Umgang mit Fauna und Flora zu erheb-
lichen Debatten führten. Es waren wie so häuﬁg
viele kleine Schritte, z. B. die Finanzierung eines
Werbe-Poststempels oder die Beleuchtung von St.
Salvator, die Errichtung von Orientierungstafeln,
die Herstellung von Touristenpostkarten oder die
Finanzierung einer Schallplatte 1982, die die Ar-
beit des »Heimat- und Verkehrsvereins  Donau -
stauf« in den 70er und 80er Jahren prägten. 
1991 kam u.a. der wöchentliche Bauernmarkt
hinzu, zum 150-jährigen Walhallajubiläum 1992
gab der Heimat- und Fremdenverkehrsverein u.a.
eine 40-seitige Festschrift heraus.
Alle die Aktivitäten wurden vom
Burgpfeifer begleitet und zum
Teil engagiert kommentiert. 
1999 wurde Donaustauf durch
die Rückführung des »Chinesi-
schen Turms« bereichert, dem
sich ein eigener Förderverein
widmet. Seit 2005 unterstützen
die »Burgkulturfreunde« das kul-
turelle und gesellschaftliche Le-
ben im Markt. Seit 2002 wurde
der Burgpfeifer deutlich belebt
und erscheint nun regelmäßig
mit historischen und aktuellen
emen. Rundwanderwege um
Donaustauf wurden gekennzeichnet, neben dem
Weihnachtsmarkt seit 2010 wieder ein Ostermarkt
eingerichtet sowie das Jubiläum »Donaustauf 200
Jahre bei Bayern« mit Vorträgen und Sonderausga-
ben des Burgpfeifers begleitet.
Seit 100 Jahren sieht der Hei-
mat- und Fremdenverkehrsver-
ein seine Aufgabe darin, den Ort
für die Einwohner noch liebens-
und lebenswerter zu gestalten
und die kulturellen Glanzlichter,
wie die Burg und die Walhalla, in
das Tourismuskonzept des gesam-
 ten Ortes einzubinden. Bürger-
schaftliches Engagement in Er-
gänzung zum Marktrat und dem
reichen Vereinsleben zeichnen
die lebendige Marktgemeinde
Donaustauf aus und bilden die
Grundlage für ein prosperieren-
des Miteinander aller Einwohne-
rinnen und Einwohner! 
Der Markt möge weiterhin blühen, wachsen
und gedeihen! 
Prof. Dr. Stephan Füssel
Donaustaufer im Mainzer Exil
Kaiser Kraftfahrzeuge
Schulstraße 7, Sulzbach
93093 Donaustauf
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Im Inneren des Tempels geht die Konsolidierung der Raumschale in diesemJahr in die letzte Phase. Die Bestandsaufnahme der bisherigen Innenraums-
anierung nach nunmehr zwei Winterperioden weist ein sehr zufrieden stellen-
des Ergebnis der durchgeführten Konservierung der reich gestalteten und be-
malten Wand- und Deckenverkleidungen auf. Das abgestimmte Gesamtsanie-
rungskonzept sieht eine reine Konservierung der Wand- und Deckenverklei-
dungen vor. Im Sinne des Konzepts wird auf das Retuschieren, auch von Berei-
chen mit großen Malschichtverlusten, bewusst verzichtet. Nach Abschluss die-
ser Phase vermutlich gegen Ende 2013, wird der Tempel wieder in seiner ges-
amten Raumwirkung, insbesondere der stilisierte Sternenhimmel, erlebbar sein.
Die Innstandsetzung der Holzinnentüren des Tempels wird in diesem Jahr nach
umfangreichen Vorabstimmungen mit dem Bayerischen Landesamt für Denk-
malpﬂege und den beauftragten Holzrestauratoren in Angriﬀ genommen. 
Die Sanierung der sich im Westen über der untersten Terrasse beﬁndlichen
Stützmauern konnte über den Winter hinweg nahezu abgeschlossen werden.
Derzeit wird der westliche Treppenlauf über der Halle der Erwartung neu auf-
gebaut. Dazu wurden sämtliche Stufen demontiert und die geschädigten Auﬂa-
ger rückgebaut. Für den anschließenden Wiederaufbau der Auﬂager sind hart
gebrannte, äußerst widerstandfähige Klinkersteine zum Einsatz gekommen. Die
wasserführende Ebene unterhalb der Stufen konnte mit Dichtschlämme gegen
Eindringen von Feuchte dauerhaft abgedichtet werden. Um einen fachgerech-
ten und beständigen Einbau zu gewährleisten, sind die Stufen an den Untersei-
ten für den Wiedereinbau vorbereitet worden. Dieselbe Vorgehensweise wird für
die Sanierung des östlichen Treppenlaufs in den nächsten Monaten angewendet.
Ebenfall ﬁnden die laufenden Arbeiten an den Stützmauer im Osten und bei
der Mittelwand oberhalb der untersten Terrasse in diesem Jahr Ihren Abschluss.
Die zur Steuerung der klimatischen Bedingungen im Tempel laufende Kon-
zeptphase, welche eine nachhaltige Sicherung der derzeit durchgeführten Maß-
nahmen zur Folgen haben soll, ist abgeschlossen. Einige umfangreiche Vor-
untersuchung u.a. die Durchführung eines Blower-Door-Tests (Diﬀerenz-
druckmessung) haben die notwendigen Grundlagen geliefert, um mit der De-
tailplanung der technischen Maßnahmen zur Temperierung und Entfeuchtung
des Innenraums zu beginnen. Die Planung sieht vor Außenluft über ein An-
saugbauwerk und einen damit verbundenen Erdkanal, in denen für das Klima
des Tempelinnern ungünstige Jahreszeiten Frühjahr und Spätherbst, in den
Unterbau des Tempels zu führen. 
Von dort werden die Kanäle der historischen Hypokaustenheizung genutzt,
um die technisch aufbereitete Außenluft weiter in den Innenraum des Tempels
zu leiten. Die einströmende Luft nimmt die Raumfeuchte auf. Über die beste-
henden Undichtigkeiten des Daches, welche über den Blower-Door-Test quan-
tiﬁziert und lokalisiert wurden, verlässt die mit Feuchte gesättigte Luft das Ge-
bäude. 
Die Behebung der Schäden an den Natursteinwänden und dem Gewölbe in
der Halle der Erwartung können bis zum Sommer dieses Jahres abgeschlossen
werden. Über die Wintermonate ist die bisher größtenteils oﬀen geführte Ent-
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wässerung im Unterbau der Walhalla durch ein Rohrsystem aus Kupfer er-
setzt worden. Hierdurch wird der Unterbau langfristig gegen unkontrol-
liert eindringende Feuchte geschützt. 
Im Frühjahr haben die Bestands- und Schadenskartierung an den Stüt-
zwänden der untersten Terrasse begonnen. Diese dienen als Vorarbeiten für
die im nächsten Jahr anstehende Natursteinsanierungsarbeiten in diesem
Bereiche, welche wie geplant bis Ende 2013 beendet werden. Somit wird
der termingerechte Abschluss der Gesamtsanierung sichergestellt.
Staatliches Bauamt Regensburg
Baurat Christoph Wiedemeyer, Abteilungsleiter
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Die Wallfahrt St. Salvator in Donaustaufgehört zu den sogenannten H. Blut- Wall - fahrten, einem sehr alten Wallfahrtsty-
pus, der im Spätmittelalter seine Blüte erreichte.
Ins Spätmittelalter fällt auch die Entstehung von
St. Salvator. Nach der Legende bzw. einem Bericht,
der von dem damals amtierenden Pfarrer Albrecht
Streicher stammen soll, raubten 1388 Soldaten in
der Kirche von Sulzbach das Allerheiligste. Es ist in
den Geschichtsakten bezeugt, dass sich damals der
Herzog von Bayern und die Reichsstadt Regens-
burg im Rahmen des damaligen Städtekrieges
feindlich gegenüberstanden und bayerische Trup-
pen die Burg Donaustauf belagerten. Einer der
drei Diebe behielt nach dem Diebstahl das Zibo-
rium (Behältnis) mit dem Allerheiligsten drei Tage
bei sich. Als er in dieser Zeit mit Krankheit ge-
schlagen wurde, vergrub er es unter einem Busch
und oﬀenbarte danach sein Verbrechen. Ein Feld-
geistlicher ließ sich das Versteck zeigen, entnahm
das Hl. Sakrament und brachte es nach Wörth. Die
drei Frevler, so die Legende, erlitten bald einen
schrecklichen Tod. An der Stelle an der die Hostie
aufgefunden wurde, nämlich auf Grundbesitz des
Regensburger Patriziers omas Sitauer, ließ dieser
kurz danach eine hölzerne Kapelle erbauen, die bald
von zahlreichen Gläubigen besucht wurde. Sitauer
veranlasste deshalb den Bau einer größeren Kapel-
le, die er den Bürgern von Donaustauf, wie aus ei-
ner Urkunde vom 16. September 1430 hervorgeht,
bereits vor seinem Tode 1409 als Stiftung übertrug.
Die verunehrte Hostie wurde feierlich von Wörth
in die neue Wallfahrtskapelle übertragen.
Es ist davon auszugehen, dass die Geschehnisse
im Umfeld des Hostienfrevels die Menschen sehr
berührte. Nur so ist es zu erklären, dass sich die
Wallfahrt sehr großer Beliebtheit erfreute. Auf
Grund der Überlieferungen und Darstellung auf
acht Holztafelgemälden ist anzunehmen, dass im
Zusammenhang mit der Hostienverehrung auch
Wunder geschehen sind. Die Zahl der Wallfahrer
und die Menge der Votivgaben waren so groß, dass
die Kirche 1590 als »reich und vermöglich« befun-
den wurde. Die Kirche hatte damals zwei Altäre, ei-
nen Salvator- und einen St. Leonhard-Altar. Auf
letzterem wurde die von den Wallfahrern
verehrte heilige Hostie in einem extra Taberna-
kel aufbewahrt. Wegen des großen Andrangs der
Gläubigen wurden die Gottesdienste häuﬁg im
Freien unter einem Zelt abgehalten. Die Hinter-
gründe der sich entwickelnden Wallfahrt sind aber
nicht nur in dem Ereignis des konkreten bereits be-
schriebenen Hostienfrevels zu sehen. Das Be-
wusstsein der Gläubigen für den unschätzbaren
Wert der heiligen Eucharistie war in den zwei Jahr-
hunderten vor dem Frevel gewachsen und hatte
sich verfestigt. 1215 wurde auf dem vierten Later-
ankonzil die Deklaration der Wandlung beim Sa-
krament des Abendmahls beschlossen. 1264 wurde
das Fronleichnamsfest eingeführt. Wahrscheinlich
auf der Grundlage des neuen Bewusstseins über die
tiefe Bedeutung der Eucharistie nahm man, sensi-
bel geworden, jeden beabsichtigten oder auch un-
beabsichtigten Verstoß gegen den ehrfurchtsvollen
Umgang mit der heiligen Eucharistie aufmerksam
zur Kenntnis. Erkannter Frevel wurde zum Teil
drakonisch bestraft.
In der Zeit von 1125 bis zum Jahr 1704 werden
uns allein aus Bayern 26 Verfehlungen im Umgang
mit der heiligen Eucharistie berichtet, die zu einer
besonderen Verehrung oder zur Entwicklung von
Wallfahrten führten. Während die überregional be-
deutsamen eucharistischen Wallfahrten mittler-
weile eingehend untersucht wurden, harren die
kleinen bereits seit langem erloschenen Pilgerziele
vielfach noch der gründlichen Erforschung. Für
den Wahrheitsgehalt der Geschehnisse bei Don-
austauf sprechen zahlreiche geschichtliche Rah-
mendaten und historische Zeugnisse. Es ist nach-
zulesen, dass die Feste Donaustauf, die zu diesem
Zeitpunkt zu Regensburg gehörte, im Jahr 1388
im Zuge des süddeutschen Städtekrieges
(1387/89) belagert wurde. 
Der Wallfahrerstrom erforderte 1607 die Ver-
größerung der Kirche. Zu dieser Zeit entstanden
auch die acht auf Holz gemalten Darstellungen der
Entstehungsgeschichte der Wallfahrt. Die Kirche
wurde nachdem sie 1633 durch die Schweden ver-
wüstet worden war, zusammen mit drei neuen Al-
tären, nämlich dem Hauptaltar mit dem Titel Cor-
pus Christi und zwei Nebenaltären, einem zu Eh-
ren der heiligen drei Könige, dem anderen zu Eh-
ren des hl. Sebastian, 1640 durch Bischof Albert
IV, von Törring geweiht. 1670 waren die drei Al-
täre restaurierungsbedürftig und es scheint auch
bald eine Restaurierung vorgenommen worden zu
sein, denn 1723/24 zeigte das Hauptaltarbild
Christus mit den Emmausjüngern, auf der Evan-
gelienseite stand ein Corpus-Christi-Altar, der Al-
tar auf der Epistelseite war weiterhin dem hl. Se-
bastian geweiht. 1743 – 1745 wurde das Gottes-
haus im, Stil des Barock umgestaltet. Damals er-
hielt es auch seinen heutigen Stuck und Decken-
gemälde mit Szenen aus dem Wunderwirken Jesu,
gemalt von dem fürstbischöﬂichen Hofmaler Otto
Gebhard aus Prüfening, einem Schüler der Gebrü-
der Asam. Der Altar mit der Darstellung von
Christus in Emmaus, geschaﬀen von dem Bild-
hauer Franz Anton Neu, ebenfalls aus Prüfening,
entstand vermutlich um 1720. Nachdem 1843 in
nächster Nähe die Walhalla fertiggestellt worden
war, störte deren Baumeister Leo von Klenze die
barocke Fassade der Kirche, die mit dem neuen
Bauwerk nicht harmonierte. Im Auftrag König
Ludwigs I. und auf Staatskosten ließ er sie in klas-
sizistischem Stil umgestalten. Dabei erhielt auch
der Turm seinen Spitzhelm. Die Wallfahrt war zu
dieser Zeit schon weitgehend zum Erliegen ge-
kommen.
1904 erfolgte eine neuerliche Renovierung,
1923 wurde eine neue Orgel angeschaﬀt. Im Rah-
men der letzten, 1971 begonnenen Renovierung,
entdeckte 1975 der Kirchenpﬂeger Alfons Unter-
stöger kunsthistorisch ungemein wertvolle oberita-
lienische Wandmalereien aus der Zeit um 1400
mit Szenen aus dem Leben Christi. Die Wandma-
lereien wurden in den Jahren 1976 bis 1980 durch
die Restaurierungswerkstätten des Bayerischen
Landesamtes für Denkmalpﬂege vollständig frei-
gelegt und restauriert. Nach der Urkunde von
1430, deren Angaben durch die Wappen im Fries
der Malereien bestätigt werden, wurden dieselben
von dem Regensburger Patrizier omas Sitauer in
Auftrag gegeben.
Die Gemälde wurden von Prof. Dr. Wolfgang
Wolters (Universität Berlin) untersucht. Wolters
schreibt die Malereien mit Einschränkungen kon-
kret Jacopo da Verona zu. Zum Vergleich zieht er
die Malereien des Jacopo da Verona aus dem Ora-
torio di San Michele in Padua aus dem Jahr 1397,
dem einzigen durch eine Inschrift gesicherten
Werk Jacopos und die Malereien im Oratorio di
San Giorgio am Santo in Padua von Altichiero her-
an, für die, zumindest in Teilen, eine Mitarbeit Ja-
copo da Veronas angenommen wird.
Die St. Salvator Kirche ist 
dringend sanierungsbedürftig
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Stationen des schmerzhaften Rosenkranzes:
Eine ziemlich ungewöhnliche Passion ﬁndet man
auf dem Wege zur Kirche. Auf fünf Bildstöcken
sind die Stationen des schmerzhaften Rosenkran-
zes in Mosaikausführung dargestellt. Sie wurden
von dem Bildhauer Karl Mauermann aus Weiden
Anfang 1960 gestaltet. Den Abschluss dieses Lei-
densweges zeigt eine seitlich vor dem Kirchenpor-
tal gebaute Kapelle mit einer ebenfalls als Mosaik
gefertigten Pieta. 
Während des Aufstiegs kommt man zu einer im
Unterbau der Kirche sich beﬁndlichen tiefen ka-
pellenähnlichen, vergitterten Nische:« Der Hei-
land im Grabe« mit gut lebensgroßer, hölzerner Fi-
gur des toten Heilands.
Integration ins Kirchenjahr
Heute ﬁnden in der St. Salvatorkirche in der war-
men Jahreszeit regelmäßig alle 14 Tage Eucharis-
tiefeiern satt. Besonders beliebt ist die Kirche für
Maiandachten und Hochzeiten. Die Kirche zieht
immer noch viele interessierte Besucher an, be-
sonders solche, die eine Besichtigung der Walhalla
mit einem kurzen Aufenthalt in St. Salvator ver-
binden.
Möge St. Salvator allen, die in frommer Absicht
im Kirchlein schon Einkehr hielten oder noch je-
mals in andächtiger Sammlung in ihm bei ihrem
Gotte weilen, das geworden sein und werden, was
der Name bedeutet: »Retter-Erlöser-Heiland«.
Baugeschichte
1390 Erste Kirche in Stein
1430 Urkunde mit Schenkung 
an Donaustaufer Bürger
1600 Holztafelgemälde
1706 Erweiterung der Kirche
1740 – 1750 Renovierung, 
Deckengemälde von Otto Gebhard
1843 Umbau und Renovierung 
durch Leo von Klenze
1974 Einweihung nach Renovierung
1975 – 1980 Entdeckung und Restaurierung 
der Fresken
1996 Erneuerung der Blecheindeckung 
der Vorhalle
Schäden St. Salvator
Seit der letzten gründlichen Renovierung sind fast
vierzig Jahre vergangen. Zahlreiche Schäden treten
immer augenfälliger in Erscheinung. Insbesondere
das undichte Dach und die dadurch verursachten
Wasserschäden stellen eine Bedrohung für die
wertvollen Fresken und Gemälde im Inneren der
Kirche dar. Da sich die Treppenstufen des Auf-
gangs lockern, wir der Aufgang wohl bald gesperrt
werden müssen.
Folgende Schäden sind auﬀällig:
– Treppenaufgang, Treppenmauern 
– Sockel- und Fassadenbereich
– Rissbildung am Gewölbe 
– undichte Fenster
– Schäden am Dachstuhl durch Kernfäule 
an den Sparrenanschlüssen,
– Stuhlsäule massiv kernfaul, Bauteil total hohl
– Schäden an der Dachhaut und Dachdeckung.
Es wurde damit begonnen, im Rahmen von Vor-
untersuchungen den Gesamtumfang der Sanie-
rungsmaßnahmen festzustellen. Eine erste »Sanie-
rungsmaßnahme« war in der Woche nach Ostern
die Begasung des Innenraums, um die durch den
Holzwurm entstehenden Schäden zu stoppen.
Die Kosten
Gesamtkosten Außenrenovierung, 
geschätzt 850.000 €
Eigenmittel 100.000 €
45 % Zuschuss Diözese 382.500 €
Denkmalpﬂege 150.000 €
Summe 632.500 €
Finanzierungslücke 217.500 €
Bitte helfen Sie uns mit Spenden, 
die Finanzierungslücke für unser Kleinod, 
St. Salvator, zu schließen.
Spendenkonto: Raiﬀeisenbank Oberpfalz Süd,
Donaustauf, (Bankleitzahl 750 62026) 
Kontonummer 30015 »St. Salvator« mj
St. Salvator nach Umbau durch Leo von Klenze, 1843
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Es lässt sich nicht mehr mit Gewissheit fest-stellen, wann die erste Kirche in Donaus-tauf entstanden ist. Die Annahme, dass
schon vor Erbauung der Burg um 914 eine Kapel-
le oder Kirche existiert hat beruht auf bloßer Mut-
maßung. Aus den Pfarrakten von »urmstauf«
geht hervor, dass Donaustauf seit 1245 eine selb-
ständige Pfarrei war. In den Akten sind auch alle
Geistlichen vermerkt, die seit 1245 in Donaustauf
gewirkt haben.
Im 14. Jahrhundert wurde Donaustauf Sitz ei-
nes der vier Erzdekanate und damit eine der be-
deutendsten Pfarreien des Bistums. Einer der Don-
austaufer Erzdekane war Otto Heinrich Bach-
meier, Doktor der eologie, der von 1622 bis
1634 zugleich Weihbischof von Regensburg war.
Die Pfarrei wurde von Kriegen und Katastrophen
heimgesucht. Die Pfarrkirche und Burgkapelle
wurden in Kriegen zerstört, der Pfarrhof brannte
nieder. Aus den Geschichtsakten von Donaustauf
weiß man, dass die heutige Kirche mehrere Vor-
gänger hatte. Anlässlich der Belagerung der Feste
Stauf 1388 wurde die Pfarrkirche abgebrochen
und 1397 wieder aufgebaut. In dieser Zeit fällt
auch der Hostienfrevel, der zum Bau von St. Sal-
vator führte. 
Im Dreißigjährigen Krieg brannte die Pfarrkir-
che Donaustauf nieder, 1657 wurde sie wieder auf-
gebaut. 1724 wurde die Kirche, die dem Hl. Flori-
an geweiht war, durch den großen Brand zerstört.
Pfarrer Georg Friedrich Weinzierl hat die heutige
spätbarocke Anlage neu erbaut und am 29. Sep-
tember 1730 auf den Schutzheiligen St. Michael
konsekriert. 
Im Langhaus der Pfarrkirche ﬁnden wir an der
Nordwand die Gedenktafeln für den Erbauer: Ge-
org Friedrich Weinzierl, Bischöﬂich Geistlicher
Rat und Archidiakon, Pfarrer in Donaustauf von
1721 – 1745. Gestorben am 29. April 1745. Das
alljährliche Jahresamt mit Vigil und Libera kann
für diesen tatkräftigen Pfarrer noch im Jahr 1912
nachgewiesen werden. Der Unterbau des Turms
gründet auf den Resten einer älteren Turmanlage.
1860 hatte die Pfarrkirche bereits fünf Altäre und
vier Glocken. Pfarrer Wallner (1913 – 1931) such-
te die Kirche durch die Beschaﬀung von drei Altä-
ren und einer Kanzel zu barockisieren. Nach Ent-
würfen des Architekten Schmalz aus München
wurden die Arbeiten vom Bildhauer Loibl in  Stadt -
amhof ausgeführt. Die erst 1882 beschaﬀten neu-
romanischen Altäre, die Kanzel und weitere Ein-
richtungsgegenstände wurden an die Katholische
Kirchenstiftung Poxdorf verkauft. 
Die Glocken unserer Kirche
Die erste noch bekannte Glocke mit einem Durch-
messer von 0,96 m wurde im Jahr 1626 von Georg
Schelchshorn in Regenburg gegossen. Am Mantel
war das Relief von St. Georg. 1721 goss Martin
Neumair in Stadtamhof für Donaustauf eine Glo-
cke mit einem Durchmesser von 0,68 m, die 1943
zu Rüstungszwecken beschlagnahmten und abge-
nommenen Glocken konnten drei Jahre später
durch neue ersetzt werden.
Das heutige Geläut umfasst vier Glocken, die 1945
bzw. 1951 beschaﬀt wurden.
– Christ Königsglocke, Durchmesser 1,30 m
– Herz Jesu Glocke, Durchmesser 1,00 m
– St. Michael Glocke, Durchmesser 0,80 m
– Sterbeglocke, Durchmesser 0.70 m.
Die Deckengemälde 
in der Pfarrkirche Donaustauf
Die Bilder entstanden im Jahre 1902 durch Prof. J.
Altheimer. Pfarrer Stanislaus Rupprecht schildert
das zu erstellende Hauptbild, wie folgt: Das ovale
Mittelfeld soll den Engelssturz bzw. die katholi-
sche Kirche unter dem Schutz des hl. Michael als
den Patron unserer Pfarrkirche darstellen. Die Kir-
che soll symbolisiert werden durch eine in hoch-
priesterlichem Gewande gekleideten Frauenge-
stallt mit Kelch, Bibel und Kreuz. Hinter ihr be-
ﬁndet sich die Peterskirche. Während St. Michael
die höllischen Geister, die zum Verderben der Welt
umherschweifen, in den Abgrund stürzt, preisen
die Engel in einem Kreis die Hl. Dreifaltigkeit
durch Gebet, Gesang und Harfenspiel. Gott Sohn
breitet segnend die Hand über seine Kirche aus,
welche in ihrer Bedrängnis die Augen zum Him-
mel gerichtet hält.
An das große Oval des Mittelbildes schließen
sich in den Ecken vier Medaillonbilder an, welche
die Kirchepatrone der Filialgemeinden, sowie den
seligen Albertus Magnus darstellen, der einige Jah-
re auf der Burg Donaustauf lebte.
Baugeschichte:
1245 erste Erwähnung eines Pfarrers
1388 Zerstörung der Kirche im Zuge 
des Städtekrieges
1633 Zerstörung durch die Schweden
1724 Brand im Langhaus 
Bau der heutigen Kirche
1902 Entstehung der Deckengemälde
1952 neue Orgel
1957 Innenrenovierung
1981 Außenrenovierung
1992 Innenrenovierung
Notwendige Sanierungsmaßnahmen 
an der Pfarrkirche St. Michael
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Schäden St. Michael
Nord-West-Ecksituation Langhaus
– Salzausblühungen, wandernde Salze 
durch Kapillarwirkung bis 2 m Höhe
– absandende Putzoberﬂäche, Witterungsschäden
Nordwand Langhaus / Eingang Norden
– zerstörtes Ziegelmauerwerk 
durch Feuchtigkeit und Salze
Ostwand Turm 
– Sockelschäden
Süd-Ost-Ecksituation Sakristei / 
Eingang südliche Sakristei
– abgeplatzter Putz
Satteldach Langhaus
– schadhafte Dachdeckung
– zu gering bemessene Dachlattung
Turmhelm / Mauerkrone / Langhaus / Dachfußpunkt
– starke Schädigung des Dachbalkens 
und der Mauerschwelle 
– Insektenbefall
Sanierungsmaßnahmen
Für die notwendige Außensanierung gibt es bereits
ein Kostenvoranschlag. Auch die Anschließend
notwendige Innensanierung in Verbindung mit ei-
ner neuen Orgel wird erhebliche Kosten verursa-
chen. Die Voruntersuchung wie Bauaufmaß, Holz-
schutzgutachten und naturwissenschaftlichen
Untersuchungen werden zurzeit durchgeführt.
Die Kosten in Höhe von 43.000 € wurden bereits
ﬁnanziert.
Notwendige Maßnahmen der Außensanierung
Putze, Fundamente, Pﬂasterbeläge 300.000 €
Gerüstarbeiten 100.000 €
Statische Verspannung 50.000 €
Fassadenanstrich, Kirchenfenster, 
Schreinerarbeiten 110.000 €
Instandsetzung Dachkonstruktion, 
neue Dacheindeckung, 
Turmeindeckung, Spenglerarbeiten 480.000 €
Sonstige Kosten 40.000 €
Nebenkosten 150.000 €
Gesamtkosten 1.230.000 € 
Finanzierung St. Michael Außenrenovierung
Eigenmittel 400.000 €
45 % Zuschuss von Diözese 553.500 € 
Summe 953.500 €
Gesamtkosten Außenrenovierung 1.230.000 € 
Finanzierungslücke 276.500 € 
Finanzierung St. Michael Innenrenovierung 
Erst wenn Mittel zur Schließung der Finanzie-
rungslücke gefunden werden, kann konkret mit
der Ausschreibung der Renovierungsmaßnahmen
begonnen werden. Die Kirchengemeinde hoﬀt auf
private Spenden und einen Zuschuss der Gemein-
de Donaustauf. Für die Innenrenovierung gibt es
noch keinen konkreten Kostenvoranschlag. Es ist
wohl davon auszugehen, dass Kosten in Höhe von
650.000 € anfallen werden. Hinzu kommen noch
die Kosten für eine neue Orgel.
Da durch die Außenrenovierung der Pfarrkirche
und Sanierung von St. Salvator alle Eigenmittel
der Kirchenstiftung Donaustauf aufgebraucht wer-
den, kann aus heutiger Sicht noch kein Zeitpunkt
für die Renovierung geplant werden. 
Bitte helfen Sie uns mit Spenden die Finanzie-
rungslücke zu schließen.
Spendenkonto: Raiﬀeisenbank Oberpfalz Süd,
Donaustauf, (Bankleitzahl 750620 26) 
Kontonummer 30015 »St. Michael« mj
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Vor 200 Jahren, 1812, hat Fürst Karl Alexan -der von urn und Taxis das alte SchlossDonaustauf gekauft und so den Markt vor
den Toren Regensburgs zu seinem Sommersitz ge-
macht. Damit nahm die enge Beziehung
zwischen Donaustauf und dem fürst-
lichen Haus ihren Anfang, die letztlich da-
zu führte, dass hier die Walhalla errichtet
wurde, und heute noch spürbar ist, weil
etwa hier das Jagdgebiet des Fürsten ist.
Das Jubiläum »200 Jahre urn und Taxis
in Donaustauf« würdigt der Markt mit ei-
ner ganzen Reihe von Veranstaltungen
und einer Ausstellung, die am 21. Juli im
Bürgerhaus eröﬀnet wird. Bei einer Be-
sprechung im Rathaus wurden unter der
Leitung von 1. Bürgermeister Jürgen
Sommer und Ortsheimatpﬂeger Dr. Her-
mann Hage Details festgelegt. Bürger-
meister Sommer zeigte sich sehr erfreut,
dass die große Mehrheit des Marktge-
meinderats im Haushalt auch Geld für
ein solches Kulturprogramm in Donaus-
tauf genehmigt hat. Wichtig sei vor allem,
dass alle Bürgerinnen und Bürger von
dem Programm angesprochen werden
und damit das Interesse an der Geschich-
te ihrer Heimat geweckt wird. In der Ar-
beitsgruppe zur Vorbereitung der Veran-
staltungsreihe und der Ausstellung arbei-
tet auch der Leiter von Zentralarchiv und
Hofbibliothek des Fürstlichen Hauses
urn und Taxis, Dr. Peter Styra, mit. Da-
mit – so Bürgermeister Sommer – ist es möglich,
eine ganze Reihe von Archivalien zur Ortsge-
schichte erstmals öﬀentlich zu zeigen. Bürgermeis-
ter Sommer sagte: »Ich ﬁnde es wirklich ganz toll,
dass das Fürstliche Haus sich hier so oﬀen und ge-
sprächsbereit zeigt.« 
Eröﬀnet wird der Veranstaltungsreigen mit einer
Führung zur Ortsgeschichte am Sonntag, dem 6.
Mai. Wenig später, am Donnerstag, dem 10. Mai
steht der Vortrag »Die Geschichte des Fürstenhau-
ses urn und Taxis in Donaustauf« im Bürger-
haus auf dem Programm. Drei Experten stellen das
ema an diesem Abend dar. Zunächst spricht Pe-
ter Styra vom urn-und-Taxis-Archiv über die
Frage »Wie kommt das Fürstenhaus urn und
Taxis nach Donaustauf?« Dann stellt die Histori-
kerin Manuela Daschner das tägliche Leben der
fürstlichen Familie an ihrem Sommersitz vor. Da-
zu hat sie umfangreiche Aktenbestände im fürst-
lichen Archiv durchgearbeitet, darunter das
»Schlossinventar«, das darstellt, was im 1880 abge-
brannten Schloss ein Einrichtungs- und Alltags-
gegenständen in Gebrauch war. Ferner geht’s um
die Wohltätigkeit des fürstlichen Hauses, also den
Bau des sogenannten Armenhauses, um die eigens
für das Schloss angelegte Wasserleitung, den Gar-
ten, also den heutigen Fürstengarten, und um das
Badevergnügen der fürstlichen Familie in der Do-
nau. Darüber hinaus hat Daschner das Leben der
in Donaustauf geborenen fürstlichen Prinzen und
ganz besonders den Besuch der österreichischen
Kaiserin Elisabeth, der legendären Sissi, im Mai
1883 erforscht. Schließlich spricht Ortsheimat-
pﬂeger Hermann Hage an diesem Abend über die
Baugeschichte des 1880 abgebrannten Sommer-
schlosses. 
Höhepunkt der Veranstaltungsreihe »200 Jahre
urn und Taxis in Donaustauf« ist das Woche-
nende am 21./22. Juli. Hier wird zunächst eine
Ausstellung im Bürgerhaus eröﬀnet, die dann an
allen Wochenende bis Anfang September zugäng-
lich ist. Im Erdgeschoß steht dabei die Geschichte
der Familie urn und Taxis in Donaustauf im
Mittelpunkt, im Bürgersaal unter dem Dach wird
die Baugeschichte des Sommerschlosses und sein
Brand im Jahre 1880 dargestellt. Beim Vorberei-
tungstreﬀen Peter Styra, der Leiter des fürstlichen
Archivs, es liege umfangreiches, »sehr spannendes
Material« zum Schloss, aber auch zum Alltagsleben
in Donaustauf im 19. Jahrhundert vor, darunter
detaillierte Pläne mit genauer Bezeichnung der
rund 100 Zimmer in dem gewaltigen Gebäude. So
hätten der regierende Fürst und die Für-
stin von urn und Taxis jeweils eigene
Wohn-, Schlaf-, Ankleide, Empfangs-,
Speisezimmer und Bäder gehabt. Amü-
sant ist auch, dass aus den Unterlagen
hervorgeht, was Fürst Maximilian Karl
urn und Taxis nach seiner Heirat mit
Wilhelmine von Dörnberg einführte.
Laut Peter Styra dürfte er eines der ersten
Mitglieder seines Standes gewesen sein,
das die Nacht mit seiner Ehefrau in einem
gemeinsamen Schlafzimmer im Doppel-
bett verbrachte. Das sei – so Styra – »da-
mals völlig unüblich« gewesen und sicher
daran gelegen, dass diese Ehe eine echte
»Liebesehe« war. Ferner sind in der Aus-
stellung zu sehen: eine Fotoserie zur Er-
öﬀnung des Kriegerdenkmals in Donaus-
tauf mit Fürst Albert, ein großformatiges
Ölgemälde von Donaustauf mit dem
Schloss von Julius von Blaas (1845 bis
1922), drei originale Steinteile der
Schlossbalustrade, ein Kaﬀeeservice mit
Ansichten von Schloss und Walhalla aus
dem Zweigmuseum Regensburg des Bay-
erischen Nationalmuseums, der Kaufbrief
über das alte Schloss Donaustauf und die
Prunkurkunde zur Ernennung von Fürst
Albert zum Herzog von Wörth und Don-
austauf von 1899 mit der originalen Unterschrift
von Bayerns Prinzregent Luitpold. Dazu kommt,
so Ortsheimatpﬂeger Hermann Hage, »ein ganz
besonderes Schmankerl, die ich erst kürzlich er-
werben konnte und die viele Donaustaufer ganz si-
cher besonders überraschen wird«. Mehr wollte
Hage allerdings noch nicht verraten. Der Eintritt
in die Ausstellung ist übrigens frei. Außerdem wer-
de es gesonderte Führungen für Schulklassen ge-
ben, die am Ende des Schuljahrs ihren Wandertag
mit einem Besuch der Ausstellung gestalten. 
Ferner will Bürgermeister Sommer organisieren,
dass am Festwochenende der ehemalige Eiskeller
des Schlosses geöﬀnet und bewirtschaftet wird.
Damit können sich die Besucher der Ausstellung
auch im Eiskeller oder bei gutem Wetter auch in
einem kleinen Biergarten beim Maibaum stärken.
Am Abend des 21. Juli liest dann die Autorin Ma-
rita Panzer aus Regensburg am Chinesischen Turm
aus ihrem Buch »Fürstinnen von urn und Ta-
xis«. Bei schlechtem Wetter wird diese Lesung in
die Bücherei verlegt. Bernd Kellermann 
Markt zeigt Ausstellung 
»200 Jahre Fürstenhaus urn und Taxis 
in Donaustauf«
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Neben dem Ulmer Münster und dem Ul-mer Spatz gehört die »Ulmer Schachtel«zu den Markenzeichen der Stadt. Wer
mit dem Begriﬀ nichts anfangen kann: Er bezeich-
net ein ﬂaches Flussschiﬀ, mit dem die Ulmer frü-
her regen Handel getrieben haben. Heutzutage be-
fahren alljährlich fünf reisetaugliche Ulmer
Schachteln, eine große und vier etwas kleinere, die
Route von Ulm nach Wien oder sogar noch weiter
und tragen dazu bei, die traditionsreichen Kontak-
te zu den Donauanrainern zu pﬂegen. Im 16. Jahr-
hundert, holten Weinhändler aus der Fischerzunft
aus Ingolstadt, Deggendorf und Windorf im heu-
tigen Landkreis Passau »Schopper« – so heißen die
Schiﬀbauer an der Donau – nach Ulm, wo sie
1570 die ersten großen Transortzillen bauten und
damit die Holzﬂöße ablösten. In Ulm heißen die-
se Wasserfahrzeuge, damals schon 22 m lang und
3 m breit, »Zillen«, die großen Exemplare nach ih-
ren Zielort »Wiener Zillen«. Der heutige Name für
die »Wiener Zillen« lautet bekanntlich »Ulmer
Schachtel«. Wohl am verbreitetsten war die Be-
zeichnung »Ordinarischiﬀ«, die jedoch auf den
Fahrplan Bezug nimmt: Diese Zillen fuhren seit
1712 »ordinari«, also regelmäßig zu einem be-
stimmten Wochentag und zu genau deﬁnierten Ta-
rifen nach Wien. Die Reise dauerte – je nach  Wasser -
stand – 8 bis 14 Tage und hatten einen guten Ruf.
An Bord waren normalerweise etwa 40 Perso-
nen, doch mitunter auch mehr, beispielsweise auf
den Auswanderer-Schiﬀen, die mit 100 bis 150
Personen nach Ungarn zogen. Der erste bekannte
große Auswanderungszug startet 1712 von Ulm
donauabwärts in das von den Türken befreite Un-
garn. 1786 bestiegen in drei Monaten um 3.000
Emigranten in Ulm die Schiﬀe.
1745 bauten die Ulmer Schopper in knapp drei
Wocheneine Flotte von 34 Schiﬀen, um das Kai-
serpaar Franz I. und Maria eresia, das sich auf
der Rückreise von der Krönung in Frankfurt be-
fand, samt Gefolge sicher nach Wien zu bringen.
Doch das war die Ausnahme. Die Zillen trans-
portierten donauabwärts je nach Bedürfnissen Ne-
ckarwein, Fässer mit Deckelschnecken, Ulmer
Leinwand, Erzeugnisse der Ulmer Wollweber, Bier-
nenschnitze, Hutzeln, Rüben, Ulmer Spielkarten
und Oblaten.
Im 19 Jahrhundert waren es Französische Weine,
junge Bäume, Leder, Käse, Farbstoﬀ, Feuersteine,
Gras- und Kleesamen, hölzerne Uhren und andere
Güter des westlichen Europa, die so ihren Weg
nach Österreich, Ungern, Polen, Russland und in
die Türkei fanden. Zum Schluss bestand die
Hauptfracht aus Asphalt für den Straßenbau in
den großen Donaustädten. Auch die Pﬂüge der
Gebrüder Eberhardt rundeten neben Wagen-
schmiere, gesalzenen Därmen und Möbelfedern
das Frachtgut ab.
Der Schiﬀsverkehr donauaufwärts hingegen war
nie sehr bedeutend. Schließlich mussten die
Schiﬀszüge von zehn bis zwölf Pferden gezogen
werden. Sie brachten um 1825 ungarisches Kupfer,
Tabaksblätter, Weine, Pottasche, Zwirn aus Linz,
Bettfedern aus Böhmen und Sachsen, Rosshaar aus
Bayern, Schweinsborsten aus Polen und Russland,
Wachs, Juchten, böhmischen Schwamm und Glas,
Quecksilber und Passauer Schmelztigel nach Ulm.
Der Konkurrenz der Eisenbahn konnte die Don-
auschiﬀfahrt auf Dauer nicht trotzen. Auch Versu-
che, die Donau-Dampfschiﬀfahrt bis nach Ulm zu
betreiben, liefen auf Grund, trotz der im vergan-
genen Jahrhundert erfolgten Flussregulierung.
Und so legte 1897 die letzte gewerbliche Wiener
Zille in Ulm ab.
Bereits zehn Jahre nach Ende der gewerblichen
Ulmer Donauschiﬀfahrt begann eine neue Art der
ulmischen Donaufahrten, eine frühe Form des
Tourismus. Gruppen von Reiselustigen besorgten
sich ausrangierte Kieszillen und fuhren darauf un-
ter kundiger Anleitung der Ulmer Schiﬄeute bis
nach Wien. In dieser Zeit erhielten die Schachteln,
deren Aufbauten ursprünglich hüttenartig waren,
ihre heutige Form mit dem begehbaren Flachdach,
welcher tatsächlich etwas Schachtelhaftes anhaftet.
Allerdings war der Schöpfer dieses neuen
Schachteltypus kein Ulmer, sondern ein Berliner
Professor namens Eduard Hahn, der 1907 zu For-
schungszwecken auf einem solchen schiﬀ von Ulm
bis Wien fuhr.
Der Ulmer Verein für den Fremdenverkehr hat
diese Form übernommen, als er 1914 zum ersten
Mal eine Schachtelfahrt organisierte, die neben
dem Reisevergnügen auch die Traditions- und
Kontaktpﬂege entlang der Donau zum Ziel hatte.
Diese planmäßigen Schachtelfahrten hatten zur
Folge, dass die schiﬀe etwas komfortabler gebaut
wurden. Und so geriet das Einmalfahrzeug, wel-
ches bis dahin am Ziel seiner Reise vom »Plätten-
schinder« zu Brennholz zerlegt wurde, zum Mehr-
wegschiﬀ, das seit 1925 zunächst per Bahn und
heute per Tieﬂader nach Ulm zurückbefördert
wird. Seit 1926 werden die Ulmer Schachteln zu-
dem von Motoren angetrieben, was heute gar nicht
mehr anders ginge. Denn im 20. Jahrhundert hat
die Obere Donau zahlreiche Staustufen erhalten,
welche die Fließgeschwindigkeit verlangsamen
und die jede mit einer Schleuse überwunden wer-
den muss. Die Kraft, die dem Fluss entzogen wird,
muss dem Schiﬀ daher wieder zugeführt werden.
Seit 1949 werden die Fahrten jedes Jahr durchge-
führt. Ein besonderes Wagnis waren 1961 die Fahr-
ten bis Budapest, 1964 bis Belgrad, 1976 und 1987
bis zum Schwarzen Meer. Die Öﬀnung des Eiser-
nen Vorhangs erleichtert die Fahrt nun erheblich.
In den letzten Jahren haben die Ulmer in vielen
Städten entlang der Donau viele Freunde gefun-
den. Stets wurden sie mit großer Freude und Herz-
lichkeit aufgenommen. Der Symbolgehalt der Ul-
mer Schachtel hat sich nicht verändert: Sie steht
nicht allein für Nostalgie, sondern nicht minder
für die Weltoﬀenheit, welche die Ulmer aus guten
historischen Gründen für sich reklamieren.
Auszug aus dem Burgpfeifer
Eine schwimmende »Schachtel« an der Schiﬀsan-
legestelle bei der Donaubrücke – eine kleine Sen-
sation für Donaustauf. Wann hat es dies schon ge-
geben? Genau vor 30 Jahren. 1961 war es das erste
Mal, dass die »Ulmer Schachtel«, weltweit be-
kannt, in Donaustauf anlegelegt hatte. 1991 hätte
die Mannschaft einen besseren Empfang verdient;
doch vom Himmel regnete es in Strömen: Don-
austauf zeigte sich – wettermäßig – von der
schlechtesten Seite. Bei einem kleinen Empfang in
der »Kupferpfanne« überreichte Bürgermeister
Lauberger den Gästen Erinnerungsgeschenke und
Fritz Uhl gab den Ulmern für die Fahrt bis Buda-
pest Donaustaufer Lesestoﬀ mit auf den Weg.
Am nächsten Morgen ging es mit der Ulmer
Schachtel wieder weiter, verabschiedet vom Bür-
germeister, des Vorsitzenden des Fremdenver-
kehrsvereins und von zwei Donaustaufer Schul-
klassen, welche das historische Boot höchstpersön-
lich in Augenschein nehmen wollten. hinabzufah-
ren. Donaustauf kann sich stolz sein, Gastgeber
der Ulmer Schachtel und seiner Mannschaft gewe-
sen zu sein. Bei dem abendlichen Gespräch wurde
auch bekannt, dass der Vorsitzende der »Donauf-
reunde« 20 Jahre lang den Schneider von Ulm ge-
spielt hatte – eine Figur, die sich in vielen Lesebü-
chern ﬁndet.
Auszug aus der »Schachtelpost« am 22.6.1998
Am 22.6.1998 legte die Ulmer Schachtel Vormit-
tag in Donaustauf zu einer einstündiger Rast an.
Die Besichtigung der Walhalla stand auf dem Pro-
gramm, zumal nun auch zwei Ulmer unter den
großen Stein-Marmor-Köpfen sind »Albert Ein-
stein« und »Sophie Scholl«. 
Der Heimat- und Fremdenverkehrsverein  Do -
naustauf e.V. hat die Ehre die »Ulmer Schachtel«
anlässlich des 100-jährigen Vereinsjubiläums am  
4. Juli 2012 gegen 15.30 Uhr wieder in  Donau -
stauf an der Bootsanlegestelle zu empfangen und
mit den Ulmer Donaufreunden am Abend regen
Erfahrungsaustausch zu pﬂegen. Am kommenden
Tag wird uns die Ulmer Schachtel gegen 9.00 Uhr
wieder verlassen. Jenö Mihalyi
Anlandung der Ulmer Schachtel
Donaustauf 4. Juli 2012
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Schon längst hat die Saison begonnen für dieTouristinfo Donaustauf. Die ersten Sonnen-strahlen haben bereits im März die ersten
warmen Tage und damit den ersten Schwung Radl-
fahrer und Wanderer nach Donaustauf geführt.
Am deutlichsten spürt man die zahlreichen Besu-
cher an Freitagen und Samstagen, wenn sie im Bü-
ro beraten werden möchten und daran, dass der
»Nacht-Infokasten« immer häuﬁger frisch mit Rad-
wanderkarten, Stadtplänen und Wanderkarten be-
stückt werden muss. In diesem geschichtsträchti-
gen Jahr mit »200 Jahre urn & Taxis« und der
100-Jahr-Feier des Heimat- und Fremdenver-
kehrsvereins werden natürlich besonders viele Gäs-
te in Donaustauf erwartet. Die Touristinfo ist bes -
tens gerüstet und hat kartonweise aktuelle Pro-
spekte für Ausﬂüge nach Donaustauf und in des-
sen Umgebung vom Tourismusverband Ostbay-
ern, vom Landratsamt und von der Gemeinde
Donaustauf herangeschaﬀt. Auch als Einheimi -
scher kann man sich hier Ideen für einen Wochen-
endausﬂug holen. In fast jeder Woche ﬁndet in die-
sem Jahr eine kulturelle Veranstaltung statt. Auf
der Homepage der Touristinfo kann man sich den
»Kultur- und Veranstaltungskalender Donaustauf«
herunterladen oder ihn im Schaufenster der Tou-
ristinfo in Ruhe studieren. Man erkennt auf einen
Blick, was in unserer schönen Marktgemeinde ver-
anstaltet wird und wann. Für Tipps und Anregun-
gen sind die beiden Touristikfachfrauen jederzeit
dankbar!
Touristinfo Donaustauf
Rita Henke & Annette Artmann
info@touristinfo-donaustauf.de
www.touristinfo-donaustauf.de 
Maxstraße 24, 93093 Donaustauf
Tel. (0 9403) 9 5529 29, Fax (094 03) 95 4462
zusätzlich gerne nach Vereinbarung
Öﬀnungszeiten: 
Mo – Sa, 9 – 13 Uhr; Di, Do, Fr, 15 – 18 Uhr
Touristinfo Donaustauf 
– im zweiten Jahr!
Vereine der Gemeinde 
im Burgpfeifer
Der Heimat- und  Fremden -
verkehrsverein bietet allen 
Donaustaufer und Sulzbacher
Vereinen an, sich im Burg-
pfeifer – auch mit Bild –
kostenlos vorstellen zu kön-
nen. Machen Sie von diesem
Angebot Gebrauch und wen-
den Sie sich diesbezüglich an
Herrn Mihalyi, Donaustauf. 
Gerade Neubürger interessie-
ren sich für das Geschehen in
der Heimat. Aber auch  Alt -
eingesessene möchten erfah-
ren, wie sich das heimatliche
Vereinsgeschehen gestaltet. 
Die BurgKulturFreunde Donaustauf ha-ben heuer zum traditionellen »Som-merabend auf der Burg« die eater-
gruppe »Mähnenwind« mit ihren Pferden eingela-
den. Bei einer Planungssitzung im Restaurant
»Kupferpfanne« in Reiﬂding legten die BurgKul-
turFreunde in groben Zügen fest, wie der 8. »Som-
merabend« abläuft. Den Freunden der Burg Don-
austauf aus nah und fern wird heuer am Sonntag,
dem 29. Juli um 18.30 Uhr wieder ein umfangrei-
ches Programm mit vielen Überraschungen gebo-
ten. Prof. Gerhard Siemon von den BurgKultur-
Freunden berichtete weiter, dass – neben der
Gruppe »Mähnenwind« – auch der Schriftsteller
und Komponist Rolf Stemmle aus Regensburg, der
Liedmacher Alfred »Ali« Stadler aus Wiesent, die
Blechbläser von »Blechtett« und die Turner des
Sportvereins Donaustauf für diesen Termin zuge-
sagt haben. 
Die Gruppe »Mähnenwind« unter der Leitung
von Julia Schruﬀ arbeitet seit 2008 zusammen. Sie
bietet Ponyreiten, Naturpädagogik, Bogenschie-
ßen und eben eater mit Pferden. Neben den
Laienschauspielern sind die Haﬂingerstute Lena
und das Lewitzerpony Monti die wichtigsten Dar-
steller in den Stücken von »Mähnenwind«. Wenn
sie gerade nicht in Stücken auftreten, stehen die
beiden Pferde in einem Stall auf dem Keilberg bei
Regensburg. Im vergangenen Jahr studierte die
Gruppe etwa ein Stück über den Schweizer Natio-
nalhelden Wilhelm Tell ein. Für den »Som-
merabend auf der Burg« erarbeitet die Gruppe ein
eigens geschriebenes Stück um die Liebe zwischen
Maria Anna von Bayern und Ferdinand II. von Ös-
terreich. Maria Anna ist die Tochter des Bayern-
herzogs Wilhelm V. (1548 bis 1626), der sich blei-
benden Nachruhm als Gründer des Hofbräuhau-
ses in München erworben hat. Seine Tochter Ma-
ria Anna heiratete den späteren Kaiser Ferdinand
II., der in den Jahren des Dreißigjährigen Kriegs zu
den wichtigsten europäischen Fürsten aufstieg.
Damit passt das Stück der Gruppe »Mähnenwind«
hervorragend auf die Burg Donaustauf, die ja im
Februar 1634 während dieses Kriegs von den
Schweden zerstört wurde. Die BurgKulturFreunde
lassen »Mähnenwind« am Südende der Lindenal-
lee auftreten und wollen damit die geschützte
Landschaft des Burgbergs selber in das Stück ein-
beziehen. In der Lindenallee, so plant es die Grup-
pe »Mähnenwind«, wird dann auch eine wilde Jagd
mit Pferden und Reitern über die Bühne gehen. 
Den Anfang des »Sommerabends auf der Burg«
bildet heuer ein Auftritt des Schriftstellers und
Komponisten Rolf Stemmle. Er tritt im Palas un-
ter der ehemaligen Burgkapelle zusammen mit der
Flötistin Susanne Hofmann und dem Fagottisten
Benedikt Dreher auf. Bekannt wurde Stemmle
durch seine Satiren, die unter dem Titel »Klein-
viehmist« im Spielberg-Verlag erschienen sind.
Der 49jährige Regensburger Stemmle schnupper-
te in der eatergruppe der Realschule am Juden-
stein erstmals Bühnenluft. Hier inszenierte er auch
Stücke Friedrich Dürrenmatt, Harold Pinter,
Franz Xaver Kroetz und Samuel Beckett. Später
verlegte er sich darauf, selber Stücke und Kurzge-
schichten zu schreiben. Außerdem drehte er eine
Reihe von Kurzﬁlmen. Darüber hinaus versucht er
durch Einführungs- und Erzählbücher die Werke
von Richard Wagner und Guiseppe Verdi einem
breiteren Publikum zugänglich zu machen. Rolf
Stemmle ist stellvertretender Vorsitzender des
Schriftstellerverbandes Ostbayern und Präsidium-
smitglied der Regensburger Schriftstellergruppe
International (RSGI). 
Gut bekannt sind als Gäste des »Sommerabends
auf der Burg« der Liedermacher Ali Stadler, die
Turnergruppe des Sportvereins Donaustauf und
die Blechbläsergruppe Blechtett. Ali Stadler war
zusammen mit seiner Tochter Johanna bereits vor
einigen Jahren Gast der BurgKulturFreunde. Heu-
er spielen er und seine Tochter im Burggraben
neue »Unbekannte Lieder«. Ebenfalls was neues
lassen sich die Turner des SVD unter der Leitung
von Wolfgang Vogel einfallen, die als Feuerspeier
und Jongleure beim »Sommerabend« dabei sind.
Fast schon Tradition ist das Gastspiel der Regens-
burger Blechbläsergruppe Blechtett beim »Som-
merabend auf der Burg«. Die Musiker um Klaus
Ixmeier freuen sich selber jedes Jahr darauf, wenn
die Musik aus ihren Instrumenten in den blauen
Himmel über der Burg aufsteigt. Im vergangenen
Jahr hat die Musik von Blechtett dem gesamten
Abend wieder einen atemberaubenden Rahmen
gegeben. 
Die BurgKulturFreunde Donaustauf wollen mit
ihrer Veranstaltung wieder darauf aufmerksam ma-
chen, welche Bedeutung die romantische Burgru-
ine Donaustauf in der Geschichte Bayerns, für den
Naturschutz und die Denkmalpﬂege hat. Die
Schirmherrschaft der Veranstaltung übernimmt –
wie gewohnt – 1. Bürgermeister Jürgen Sommer.
Den Heimat- und Fremdenverkehrsverein Don-
austauf haben die BurgKulturFreunde wieder als
Unterstützer der Veranstaltung gewonnen. 
Zu hoﬀen ist jetzt nur noch, dass der »Som-
merabend auf der Burg« am 29. Juli – wie meist in
den vergangenen Jahren – vom Wetter durch einen
blauen Himmel, ein laues Lüftchen und einen
phantastischen Sonnenuntergang begünstigt wird.
Zum Ausklang des »Sommerabends« bewirtet
Hans Hermann zusammen mit seinem Sohn wie-
der den Kolbeck-Keller am Burgaufgang. 
Der Vorverkauf für den 8. »Sommerabend auf
der Burg« läuft ab Anfang Juli in der urn-und-
Taxis-Apotheke, bei Schuh Schmid und in der
Tourist-Info in der Maxstraße in Donaustauf. Die
Eintrittskarten kosten wieder 5 Euro im Vorver-
kauf und 6 Euro an der Abendkasse. 
Bernd Kellermann
Burgpfeifer Juni 2012 11
BurgKulturFreunde Donaustauf
bringen Pferde-Theater 
auf die Burg
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Besuchen Sie 
den Bauernmarkt 
in Donaustauf!
Eine ständige Einrichtung 
des Heimat- 
und Fremdenverkehrsvereins
Jeden Freitag von 13.30 Uhr
bis 16.30 Uhr warten 
vielseitige Angebote 
auf Käufer, 
die umweltbewusst 
einkaufen wollen: 
Fleisch- und Wurst waren, 
Käse, Geflügel, Spirituosen
aus dem Bayerischen Wald, 
Imkerprodukte, Obst, 
Gemüse, Brot (Vollkorn),
Eier, Kartoffeln…
Bild: Karl-Heinz Laube /pixelio.de
Termine des Heimat- 
und Geschichtsvereins 
Tegernheim
Kostenlose Führungen 
am Geopfad
(Dauer 2 – 3 Stunden)
Jeden Sonntag, 14.30 Uhr
Treffpunkt: 
Station 1 des Geopfades
(Am Hohen Sand – bei 3 Steinen)
24.6.2012
Ausflug nach Beratzhausen 
(Abfahrt 13.15 Uhr)
16.9.2012 Geopfad-Führung 
mit Dr. Helmut Wolf
29.9.2012 Studienfahrt zur 
Bayerischen Landesausstellung
Bayern-Österreich nach Braunau
und Burghausen
12.10.2012 Jubiläumsabend 
um 19.00 Uhr: 
1111 Jahre Tegernheim – 
10 Jahre HGV 
